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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

Emotionen gehören zur Kultur. 
Auch zum Alltag eines Kulturbeauf-
tragten. Gerade in den letzten Wo-
chen und Monaten gab es gefühls-
betonte Momente. Spontan kommt 
mir der Abschiedsanlass für den 
Sarner Musikschulleiter Josef Gnos 
von Ende Januar in den Sinn. Nach 
37 Dienstjahren in der Gemeinde 
Sarnen wurde Josef Gnos, der auch 
Präsident der Kulturförderungs-
kommission Obwalden ist, mit ei-
ner originellen Feier gewürdigt und 
in den Ruhestand verabschiedet. 
Es gab eine lange und von Herzen 
kommende Standing Ovation für 
diesen grossen Förderer und Lieb-
haber der Musik – Hühnerhaut und 
Emotionen pur!
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NW: Noch mehr Ehre für Thaïs Odermatt

Nominierung für den 
besten Kurzfilm 2010
Thaïs Odermatt hat mit ihrem Kurzfilm „nid hei cho“ weitere Erfolge ver-
buchen dürfen. Der subtil gemachte Abschlussfilm der Hochschule Luzern 
Design & Kunst widmet sich dem Thema Wilderei auf sehr einfühlsame 
Art. Der 17minütige Dokumentarfilm vermittelt einen Eindruck von den 
Spannungen und Ängsten, von Unglück und Trauer, denen die Familien der 
Wilderer ausgeliefert sind. 
Nachdem Odermatt im letzten Jahr bereits den Förderpreis für die beste 
Bachelor-Arbeit der Hochschule Luzern Design & Kunst entgegennehmen 
durfte, erhielt sie auch den gut dotierten Babelsberger Medienpreis, mit 

dem die Hochschule für Film 
und Fernsehen in Potsdam den 
besten Absolventenfilm einer 
Medienhochschule auszeichnet. 
Weiter gewann sie den ersten 
Preis beim Schweizer Jungfilm-
festival upcoming filmmakers in 
Luzern.
Zudem wurde „Nid hei cho“ 
für den Schweizer Filmpreis in 
der Kategorie „Bester Kurzfilm“ 
nominiert. Dort erhielt die Do-
kumentation auch am meisten 
Stimmen beim Online Voting 
der Zuschauer. Der Film wurde 
– und wird noch – auf verschie-
densten internationalen Festivals 
gezeigt.
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Ich möchte eine grosse Qualität von 
Josef Gnos, herausgreifen: der Blick 
aufs Ganze, auf das gesamte Umfeld 
und das stete Bestreben, zu vernet-
zen und Kontakte zu schaffen. Hier 
sehe ich eine direkte Verbindungs-
linie zur Arbeit eines Kulturbeauf-
tragten. Nur durch das Einbinden 
kultureller Anliegen in Gesellschaft, 
Politik und Wirtschaft können mög-
lichst gute Rahmenbedingungen für 
ein lebendiges Kulturschaffen ent-
stehen. Beim Stichwort Vernetzung 
denke ich an meinen Nidwaldner 
Kollegen Lukas Vogel. Er fördert und 
pflegt das Beziehungsnetz in Nidwal-
den und mit Obwalden, aber auch 
mit den anderen Zentralschweizer 
Kantonen, mit dem Bundesamt für 

 
OW: Ausstellung im Museum Bruder Klaus

Erinnern — Gedenken: auf Leben und Tod
NW/OW: Treffen mit den Kulturkommissionen Solothurn und Wallis

Wertvoller Erfahrungsaustausch

Die Kulturkommissionen der Kantone Obwalden und Nidwalden treffen sich mindestens einmal jährlich zur Be-
sprechung der gemeinsamen Projekte (z.B. Jahresausstellung NOW, Kulturblatt) und zum Erfahrungsaustausch. 
Es wird aber auch der Kontakt mit anderen Kantonen gepflegt.

Mal in Stans, mal in Solothurn...
Im vergangenen Jahr war eine Delegation des Solothurner Kuratoriums für Kulturförderung auf Nidwaldner 
Einladung zu Gast an den Stanser Musiktagen. Im Januar 2010 luden die Solothurner Kulturförderer im Gegen-
zug die Nidwaldner Kulturkommission an die Solothurner Filmtage ein. Die Kommissionen trafen sich zuerst am 
Nachmittag zum angeregten und interessanten Gedankenaustausch. Der Blick in die Geschichte der Solothur-
ner Filmtage bot den Einstieg in eine intensive und lehrreiche Diskussion.
Am Abend  ging man gemeinsam an die Uraufführung des von Nidwalden mitfinanzierten Films «Bödälä» von 
Gitta Gsell. Zum Schluss der Filmpremiere wollte der Applaus nicht mehr aufhören, und es waren laute Juchzer 
zu hören. Kein Wunder, dass dieser mitreissende Dokumentarfilm über perkussive Tänze in der Schweiz zum 
Abschluss der Filmtage mit dem Publikumspreis ausgezeichnet wurde.

...mal in Salgesch, mal in Sachseln
Der Kulturbeauftragte des Kantons Wallis, Karl Salzgeber, und Josef Gnos, der Präsident der Kulturförderungs-
kommission Obwalden, kennen sich seit vielen Jahren aus der schweizerischen Blasmusikszene. Die Freund-
schaft zwischen den beiden begnadeten Musikern und Dirigenten führte auch die beiden kantonalen Kulturkom-
missionen zusammen. Vor fünf Jahren war die Obwaldner Kommission im Wallis eingeladen zu einem intensiven 
Erfahrungsaustausch, zu Museumsbesuchen und natürlich auch zum Besuch eines Weingutes in Salgesch.
Letzten Herbst nun – kurz vor der Pensionierung von Karl Salzgeber – besuchten die Walliser den Kanton 
Obwalden. Am Freitagabend ging man gemeinsam an die Vernissage der Alpnacher Videokünstlerin Judith Albert 
im Kunstmuseum Luzern um dann weiter ins Kulturhotel Krone in Giswil zu reisen, wo die Walliser auch über-
nachteten. Tags darauf führte Museumsleiter Urs Sibler die 17köpfige Delegation durch das Museum Bruder 
Klaus und anschliessend zum Ranft. Ein Mittagessen im historischen Paxmontana bei schönstem Herbstwetter 
beschloss diese interessante und lehrreiche Begegnung.

Die Kulturkommissionen vom Wallis und von Obwalden vor der Pfarrkirche Sachseln. Foto Urs Sidler.

Szene aus dem Film "Die Nagelprobe" von Luke Gasser, seit anfangs März 
im Kino. Foto zvg.

Veranstaltungs-
Tipps

JazzMusik in Sarnen
Soul Jazz mit 
Martin Lechner
Hotel Krone Sarnen
1. April 2010, 20.30 Uhr

Osterkonzert – Klavierrezi-
tal 200 Jahre Chopin 
Kloster Engelberg
4. April 2010, 16 Uhr

Stanser Musiktage
Stans
12. bis 18. April 2010

Gilbert & Oleg
Krone Giswil
24. April 2010, 19 Uhr

Konzert  
Jolly and the flytrap
Gasthaus Grünenwald
30. April und 1. Mai 2010

Internationale Gesellschaft 
für neue Musik
Konzert mit Werken 
von Ligeti, Kurtag und 
Lutoslawski
Kapuzinerkirche Stans
9. Mai 2010

Zentralschweizer 
Akkordeonmusikfest
Obbürgen
19. Juni 2010

Volkskulturfest OBWALD
Festplatz Gsang Giswil
24. - 27. Juni 

1. Klassik-Open-Air Sarnen
Landenberg Sarnen
20. August 2010, 21 Uhr

Tanz Macabre von Michel Fingesten aus der Exlibris-
Sammlung von Josef Burch. 

Thaïs Odermatt nimmt den ersten Preis 
am Schweizer Jungfilmfestival entgegen..

Am 3. April 1976 wurde das Museum Bruder Klaus 
Sachseln feierlich eröffnet. Seither dient es der Erinne-
rung und dem Gedenken an den Eremiten und Visionär 
Niklaus von Flüe. Nach 34 Jahren soll nochmals die 
Einführung in das Leben und Wirken des Landeshei-
ligen im Zentrum stehen, die der Sachsler Bildhauer 
Alois Spichtig (geboren 1927) für die damalige Zeit 
richtungsweisend gestaltet hat. Bis heute rühmen Pil-
ger den Inhalt und Gestalter die Form der Ausstellung. 
Spichtigs Gesamtkunstwerk mit den integrierten Visio-
nendarstellungen zeigt sich von Palmsonntag bis Mitte 
Juni 2010 in alter Frische.
Darum herum sind weitere Beiträge unter dem Titel 
«Erinnern – Gedenken» in einer Sonderausstellung 
gruppiert. Aussergewöhnlich ist die Exlibris-Sammlung 
des Giswilers Josef Burch. Aus Tausenden von Klein-

grafiken zeigt sie zweihundert Memento mori seit dem 
16. Jh. bis heute. Die gebürtige Nidwaldnerin Esther 
Wicki-Schallberger (1954) widmet sich in ihren Hin-
terglasmalereien dem Andenken ihrer Mutter. Mit der 
alten Technik macht sie zeitlose Aussagen. Ausgangs-
punkt ist eine Fotografie der Künstlerin als Kleinkind 
auf dem Arm der früh verstorbenen Mutter.
Die in Basel tätige Annik Troxler (1979) zeigt mit «Ver-
gissmeinnicht» irritierende Fotomontagen. Ihr Sujet ist 
der Friedhof ihres Herkunftsorts Willisau. Durch die 
Spiegelung der Aufnahmen entsteht ein kaleidoskopar-
tiger Sog. Die Zürcherin Anna-Sabina Zürrer (1981) 
lebt in Sachseln. Sie arbeitet mit dem Vorgang des 
Entschwindens von Erinnerungen und Inhalten. Durch 
chemische Eingriffe löst sich die Bildsubstanz in Flüssig-
keit auf. Die Umwandlung wird auf Video festgehalten.
Edwin Grüter (1950) aus Willisau errichtet im Keller 
des Museums einen textilen Turm als Zeichen der 
Orientierung und als Projektionsfläche für Emotionen, 
Erfahrungen und Erinnerungen. Der Bündner Architekt 
und Professor an der ETH Zürich Gion A. Caminada 
(1957) hat in Vrin eine Totenstube, die Stiva da morts 
gebaut. Der Holzstrickbau bildet mit Kirche und Fried-
hof ein Ensemble. Er dient als Ort des Abschieds von 
den Verstorbenen. Wesentliche inhaltliche Impulse ver-
dankt der Architekt dem Sachsler Theologieprofessor 
Ernst Spichtig.
Das Museum leistet mit dieser Sonderausstellung von 
neuem, was Niklaus Oberholzer in der Neuen Luzer-
ner Zeitung als «Dialog zwischen traditionellem Pil-
germuseum und aktueller Kunst» bezeichnet hat. Es 
bestätigt die Würdigung der Tätigkeit durch die Kul-
turförderungskommission des Kantons Luzern: «Sehr 
positiv bewertet die Kommission die Programmierung 
des Museums Bruder Klaus; es ist zum Markenzeichen 
geworden, dass jeweils ein historisches Thema durch 
zeitgenössische Kunstschaffende aktualisiert wird.»

Vernissage: Sonntag, 28. März, 11 Uhr
Dauer der Ausstellung: 28. März – 13. Juni. Dienstag 
bis Samstag 10 bis 12 und 13.30 bis 17 Uhr. 
Jeden zweiten Mittwoch Abendöffnungszeiten 
19 bis 21 Uhr mit Führung um 19.30 Uhr.

Kultur, mit Pro Helvetia, mit den Stif-
tungen etc. sehr aktiv – zum Wohl 
des Nidwaldner und Zentralschwei-
zer Kulturschaffens. Seine Überzeu-
gung ist es, dass Kulturförderung 
nur dank Vernetzung und Austausch 
weit über die Kantonsgrenzen hi-
naus erfolgreich sein kann. Und er 
war es auch, der das Kulturblatt ini-
tiiert hat. Nun verlässt uns Lukas Vo-
gel per Ende Mai in Richtung Kanton 
Bern. Ich habe die ausserordentlich 
gute und herzliche Zusammenarbeit 
mit ihm sehr geschätzt. Vielen Dank, 
Lukas, und alles Gute auf deinem 
weiteren beruflichen Weg! 

Christian Sidler, 
Abteilung Kultur Obwalden



Mitte April fi ndet die nächste grosse Ausstellung des Vereins «expoturbine» statt. Über 
180 Kunstschaffende und «Stammkünstler» aus allen Innerschweizer Kantonen und 
darüber hinaus zeigen ihre Version des Bildstocks, der in den katholischen Gebieten 
weit verbreitet ist.
«Helgästock» oder «Bildstock» ist eine alte ikonographische Ausdrucksform, die bis ins 
Mittelalter zurückreicht und im ganzen Alpenraum vorkommt. Das Erscheinungsbild 
ist so vielfältig wie dessen Bedeutung. Ebenso zahlreich sind auch die Bezeichnungen 
für diese Bildgattung: Betsäule, Bildsäule, Denkmal, Grenzstein, Sühnestein, Martersäule, 
Richtstätte, Pestsäule, Kreuzwegstation, Pranger, Totenleuchte, Totem, Wegzeichen, Tür-
kensäule, Schädelstätte, Helgästöckli etc. Diese Bildzeichen können Gedenkstätten für 
besondere Ereignisse, Verbrechen, Unglücksfälle, Kriegsgeschehen, Seuchen, Pestzeiten, 
Wunder, Erscheinungen etc. darstellen. Im sakralen Bereich haben sie die Bedeutung 
von Wallfahrts- und Prozessionsstationen oder Andachtsstätten.
Die Ausstellungsteilnehmerinnen und Ausstellungsteilnehmer kreieren ein Bildwerk, 
das der Vorstellung «Helgästock» im ursprünglichen Sinn und einem persönlich erwei-
terten Kunstbegriff entspricht. Dabei soll nicht eine äussere Monumentalität angestrebt, 
sondern es soll vielmehr auf die innere Spannung und auf eine verhaltene und kompri-
mierte Ausdrucksform geachtet werden. 
Das Publikum darf gespannt sein auf die Interpretationsbreite dieser Bildikone und 
den damit verbundenen Überblick einer überregionalen Kunstszene. Mit «Helgästock» 
erfolgt seit 2004 bereits die sechste Grossausstellung. Die Turbine Giswil ist mit ih-
ren Grundmassen (100 x 12 x 13 Meter) zurzeit der grösste Kunstraum der Zentral-
schweiz.

Vernissage: 17. April, 17 Uhr. Dauer der Ausstellung: 18. April bis 2. Mai. 
Samstag 11 – 18 Uhr und Sonntag 11 – 17 Uhr. 

OW: Ausstellung in der Turbine Giswil

«Helgästeck» von 180 Künstlern

Turbine Giswil - AussTellunG

OFFEN - Sa 11 - 18 Uhr - SO  11 - 17 Uhr

www.ExpOtUrbiNE.ch

HelGÄ 
sTOCK
HelGÄ

sO 18. April - sO 2. MAi 2010

sTOCK
VernissAGe sA 17. April 17-19 uHr

Das Plakat der Frühlingsausstellung «Helgästock» in der Turbine Giswil.

 NW: K ulturförderung

Unterstützte Kulturprojekte
Die Kulturkommission hat im zweiten Halbjahr 2009 folgende Beiträge 
gesprochen:

Bildende Kunst, Foto, Video

Total CHF 14'000
Druckkostenbeitrag Melk Imboden: «Innerschweizer Gesichter»
Druckkostenbeitrag Pravoslav Sovak: «Sovak weltvernetzt»
Druckkostenbeitrag Heini Gut, Katalog «Poetische Positionen III»
Ausstellungsbeitrag Museum Bruder Klaus, Esther Wicki-Schallberger

Musik

Total CHF 25'200
Defi zitgarantie Konzert Ensemble Perle Baroque
Defi zitgarantie Konzert Internationale Gesellschaft für Neue Musik
Defi zitgarantie Orchesterverein Nidwalden, Neujahrskonzert 2010
Defi zitgarantie Konzertreihe «Bürgenstock Momente» Herbst 2009
Veranstaltungsbeitrag Mendelsohn-Konzert, Grafenort
Veranstaltungsbeitrag 150 Jahre Männerchor Stans
Produktionsbeitrag szenisches Konzert «wortlos»
Produktionsbeitrag CD The Toenails «Victory ans Glory»
Produktionsbeitrag CD Kronzeugen, «Der schlafende Hund»
Produktionsbeitrag CD Reto Burrell «Go»
Pro-Kopf-Beitrag Schweizerischer Jugendmusikwettbewerb
Pro-Kopf-Beitrag Suzuki-Workshop

Theater, Tanz, Performance

Total CHF 819
Produktionsbeitrag Kathrin Müller, «s‘Chronäliini»
Jahresbeitrag Reso Danse Suisse

Film

Total CHF 8'000
Veranstaltungsbeitrag «upcoming fi lm makers»
Veranstaltungsbeitrag Internat. Kurzfi lmtage Winterthur (Thais Oder-
matt)
Jahresbeitrag Fonds zur Untertitelung von Schweizer Filmen
Postproduktionsbeitrag Urs Odermatt «Der böse Onkel»
Produktionsbeitrag Lisa Piazza «Charles Wyrsch»

Literatur, Publikationen, Spartenübergreifend

Total CHF 1'500
Veranstaltungsbeitrag Literaturfestival «Höhenfl ug»
Veranstaltungsbeitrag Buchvernissage Leonor Gnos «Singende Städte»

Kulturvermittlung; Spartenübergreifend

Total CHF 16'000
Produktionsbeitrag CD Nidwaldner Sagen (Musik und Sprache)
Defi zitgarantie «Schlüsselerlebnis 2009»
Jahresbeitrag art-tv
Jahresbeitrag Kulturfenster.ch
Veranstaltungsbeitrag Grünenwald, Geisterhaus-Lesung
Druckkostenbeitrag Flüeler-Martinez «Im Land der 100 Bahnen»

Es werden nicht alle Defi zitgarantien vollumfänglich beansprucht. Pro-
Kopf-Beiträge verstehen sich als Maximalbeiträge. Mit vier Institutionen 
wurden Leistungsvereinbarungen über jährlich 52'000 Franken abge-
schlossen.

 Ob- und Nidwaldner
Kultur im Internet:
www.kulturfenster.ch

Es gibt heute keine aktuelle Überblicksdarstellung der Nidwaldner Ge-
schichte. Die Nachfrage danach aber ist ausgewiesen. Nidwalden ist reich 
an historischen Darstellungen einzelner Ereignisse, Institutionen und Per-
sönlichkeiten. Jedoch sind die Geschichte des Raumes und des Kantons 
seit mehr als 150 Jahren nicht mehr umfassend dargestellt worden. Dies 
wird sowohl von der einheimischen Bevölkerung wie auch von auswärti-
gen Interessierten als ein Mangel empfunden.
Auf Initiative des Amts für Kultur und in enger Zusammenarbeit mit dem 
Staatsarchiv wurde eine Arbeitsgruppe gebildet, welche die offenen Fragen 
im Bereich der Projektorganisation, der wissenschaftlichen Ausrichtung 

und Tiefe, der Gestaltungsvorgaben sowie der Herausgeber- und Mitar-
beiterschaft klärte. An diesen Arbeiten beteiligten sich auch Vorstandsmit-
glieder des Historischen Vereins.
Dank gutem Zufl uss an Lotteriemitteln in den vergangenen Jahren kann die 
Erarbeitung der Kantonsgeschichte vollständig aus dem Kulturfonds fi nan-
ziert werden. Das Werk soll voraussichtlich im Jahre 2014 erscheinen. Für 
die Herausgabe unterzeichneten der Kanton und der Historische Verein 
eine Absichtserklärung. Der Historische Verein wird sich im Laufe des Jah-
res 2013 entscheiden, ob er das Werk in sein Verlagsprogramm aufnimmt.

NW: Seit langem ein starkes Bedürfnis

Grünes Licht für Kantonsgeschichte 

Im Dezember 2009 waren es 50 Jahre, dass der Sachsler Ludwig von Moos in einer denkwür-
digen Wahl in den Bundesrat gewählt wurde. Dies war zugleich der Beginn der sogenannten 
Zauberformel, die mehrere Jahrzehnte Bestand haben sollte. In seine Amtszeit als Vorsteher 
des Justiz- und Polizeidepartementes fi elen u.a. die Beschränkung des Immobilienerwerbs durch 
ausländische Personen (sog. Lex von Moos), die Jurafrage und die Einführung des Frauenstimm-
rechts auf eidgenössischer Ebene. 1971 trat von Moos als Bundesrat zurück. Er blieb bis jetzt 
der einzige Vertreter der Urschweiz im Bundesrat.
Im Januar 2010 wäre der bedeutende Politiker hundertjährig geworden. Ein idealer Zeitpunkt, 
um Ludwig von Moos eine kleine Sonderausstellung zu widmen. Dabei soll neben seiner poli-
tischen Tätigkeit auch das Private zum Zuge kommen. Die Ausstellungsgegenstände stammen 
aus dem Privatarchiv der Familie von Moos. Zudem geben Filme Einblicke in die politischen 
Höhepunkte. 

Vernissage: Sonntag, 25. April, 10.30 Uhr,  Dauer der Ausstellung: 25. April – 30. September 2010. 
Mittwoch – Sonntag, 14.00 – 17.00 Uhr, Öffentliche Führungen: 22. Juni und 8. September, jeweils 
19.00 Uhr

OW: Ausstellung im Historischen Museum in Sarnen

Einblicke in Leben und Wirken von 
Bundesrat Ludwig von Moos

Ludwig von Moos, gemalt von Josef Hermann Waser (1901 
– 1994). Sammlung Kanton Obwalden. Rathaus Sarnen.

OW: Film «Die Nagelprobe» von Luke Gasser OW: Obwaldner Kulturpreis

Mystisches zwischen 
Mittelalter und Heute

Alois Spichtig wird geehrt

Anfang März kam der neue Film «Die Nagelprobe» 
von Luke Gasser in die Kinos. Der Film verbindet 
das Gegenwärtige mit dem Vergangenen, das Reale 
mit dem Sagenhaften und die Wissenschaft mit dem 
Mystischen. Die junge Archäologin Nina Durrer 
(Irène Ludin) wird durch den Fund eines Objektes 
aus dem Mittelalter in den Bann einer fl uchbela-
denen Legende gezogen. Dank ihrer Intuition und 
Hartnäckigkeit kann sie eine tragische Geschichte, 
die vor 600 Jahren ihren Anfang genommen hatte, 
endlich abschliessen.
Ende Februar fand im vollbesetzten Luzerner Kino-
saal «Moderne» die Premiere mit viel Prominenz 
statt. Polo Hofer als Obwaldner Staatsarchivar, 
René Rindlisbacher als Standortpromoter und der 
Walliser Schauspieler Franziskus Abgottspon sind 
die bekanntesten Akteure im Film. Viele Obwald-
ner wie Beppi Baggenstos, Geri Halter oder Marcel 
Imfeld konnten ihr schauspielerisches Talent einmal 
mehr auch vor der Filmkamera unter Beweis stel-
len. Als eigentliche Entdeckung darf die Stanserin 
Irène Ludin bezeichnet werden, die bei ihrem Film-
debut gleich die Hauptdarstellerin spielt.
Die meisten Filmkritiken besprachen den Film eher 
zurückhaltend. Ob der Film sein Publikum gefunden 
hat, war bei Redaktionsschluss des «Kulturblattes» 
noch nicht bekannt.

Der Regierungsrat des Kantons Obwalden hat dem Künstler und 
Kunstvermittler Alois Spichtig aus Sachseln den Obwaldner Kultur-
preis zugesprochen. Der mit 5000 Franken dotierte Preis wird im 
Mai in Sarnen verliehen.
Der 1927 geborene Sachsler Alois Spichtig gilt schweizweit als Ka-
pazität für das Gestalten in historischen wie auch zeitgenössischen 
Kirchenräumen. Seine Arbeiten sind von zurückhaltender, aber 
nachhaltiger Präsenz. Sie kommen aus einer künstlerischen Tiefe 
und sprechen die Menschen tiefgründig an. Alois Spichtig hat über 
40 Kirchen und Kapellen im ganzen Land künstlerisch gestaltet, da-
runter alleine 15 liturgische Räume im Kanton Obwalden. In allen 
Zentralschweizer Kantonen befi nden sich Kirchenräume, die von 
ihm gestaltet wurden.
Das Schaffen von Alois Spichtig ist stark in seiner Obwaldner Hei-
mat verankert und ist inspiriert vom Landesheiligen Niklaus von 
Flüe (1417–1487). Seit Jahrzehnten beschäftigt sich der Künstler 
intensiv mit dessen Visionen, die Auseinandersetzung mit Bruder 
Klaus hat sein gesamtes Schaffen tief geprägt. 
Die Gründung und Umsetzung des Museums Bruder Klaus in Sach-
seln ist vor allem Alois Spichtig zu verdanken. Er war Mitinitiant des 

Museums, der Schöpfer des Konzeptes und der Gestalter der Dauerausstellung, die bis heute Bestand hat. 
Dank Spichtigs reicher Ausstellungstätigkeit wurde das Museum Bruder Klaus weit über die Kantonsgrenzen 
hinaus zu einem bedeutenden und beachteten Museum.
Alois Spichtig hat das kulturelle und religiöse Leben im Kanton Obwalden stark und nachhaltig geprägt – 
unterstützt und begleitet von seiner Frau Margrit Spichtig-Nann. Neben seinen künstlerischen und räum-
lichen Arbeiten sowie seiner Tätigkeit im und für das Museum Bruder Klaus hat er sich auch in vielen wei-
teren Kulturprojekten engagiert: an Kunstausstellungen, an Theatern, bei Projekten des Vereins Kunst Treff 
13 etc. Zudem zeichnete er lange Jahre für den Werknachlass des bekannten Obwaldner Kunstmalers und 
Holzschneiders Giuseppe Haas-Triverio (1889–1963) verantwortlich. 1996 wurde ihm für sein reiches und 
hochstehendes künstlerisches und kulturelles Schaffen der Anerkennungspreis der Heinrich-Federer-Stiftung 
zugesprochen.

NW: Neue CD von Reto Burrell

Kräftig und bewegend

 OW: Kulturförderung

Unterstützte Kulturprojekte

Die kantonale Kulturförderung hat im zweiten Halbjahr 
2009 (Juli – Dezember) folgende Beiträge gesprochen:

Bildende Kunst, Foto, Video

Total Fr. 20'400
Ausstellung Kunsthalle Luzern, u.a. mit Judith Albert
Ausstellung Irma Stadelmann in Sarnen
TalMuseum Engelberg: Ausstellung Rainer Barzen
Ausstellung Landenberg Sarnen: Shedrach Uzenab
Ausstellung Verwaltungsgebäude Hostett Sarnen: Norbert Mandl 
Ausstellung  und Lesung Landenberg Sarnen: Bernadette 
Kaufmann-Durrer «BLACK» 
Künstlerpublikation Judith Albert 
(Ausstellung Kunstmuseum Luzern)
Sammlung Giuseppe Haas-Triverio; 
Teilnahme an Grafi ktriennale Grenchen
Fotoausstellung Josef und Daniel Reinhard in Dubai
Ausstellung Landenberg Sarnen: HR Giger 
Kunstprojekt Landenberg Sarnen «Berlin-Basel-Sarnen»

Musik

Total Fr. 21'600
Konzert QuaDrums in Sarnen
Jubiläumskonzert 40 Jahre Reicha-Quintett in Alpnach
Konzert «Barocke Kostbarkeiten» in Alpnach
Akkordeonfestival Zug 2009
34. Schweizerischer Jugendmusikwettbewerb 2009
Nationales Jugendblasorchester: Teilnehmerin aus Obwalden
Herrenhaus Grafenort: Konzert Felix Mendelssohn-Bartholdy
Konzert zum 100-Jahr-Jubiläum Kirchenchor Alpnach
Jugendblasorchester Obwalden: Beitrag an Neukomposition
A-Capella-Ensemble «Integral»: Programm «Töffl ibuebe»
1. Obwaldner Chinderopenair 2010 auf dem Landenberg
Konzertprojekt «Engelsang und Nonnenfanfaren» in Sarnen, 
Engelberg etc.
Weihnachtskonzert Stiftsschule und Kinderchor Engelberg

Theater, Tanz, Performance

Total Fr. 13'600
Theaterproduktion «d’Chronälina», Kathrin Müller
Märchentournee 2009/2010; Aufführung in Sarnen
Theaterproduktion «GILLEGOON» in Sachseln
3. Improsante-Festival in Sarnen
Theaterproduktion «Niederdorfoper» in Sachseln
Ledermann und Wernli, Theaterproduktion «Bigger than live»
Tanzprojekt «Lüpf dini Schue» Zentralschweiz
Tanzaufführung Aula Cher Sarnen

Film

Total Fr. 6'100
Dokumentarfi lm «Obwaldner Zampano» von Bruno Moll
Solothurner Filmtage: Fonds zur Untertitelung von Schweizer 
Filmen
Upcoming Filmmaker 2009

Literatur, Publikationen, Spartenübergreifend

Total Fr. 33'200
Litereraturfest in Zug «Höhenfl ug – Schreiben im Alpenraum»
Schweizerisches Institut Kinder- und Jugendmedien: Leseförde-
rungsprojekte
Unterstützungsbeitrag Kulturfenster 2009
Lesung «Das Geisterhaus von Stans» im Gasthaus Grünenwald
ABRAXAS-Festival Zug mit Gastregion Melchtal
Bild- und Textband über Obwalden
Januar-Literaturreihe 2010 im Theater Altes Gymnasium Sarnen
Kernser Kulturherbst «Die blaue Stunde»
Lava Verlag: Buch «Schneefallgrenze» von Elisabeth Zurgilgen

 «LOS» – In Zeiten der Krise macht Reto Burrell nicht auf Zerknirschung oder Ängstlichkeit, sondern stürmt mu-
tig voran in die Zukunft. Sein neues Album «GO» atmet Leidenschaft und Optimismus. Nach einem musikalischen 
Start als Punker vor mehr als 20 Jahren ist Reto Burrell heute im Bereich der sorgfältig gemachten Songs ange-
langt, inspiriert von Grössen des Genres wie Tom Petty oder Bruce Springsteen. Burrell hat seine neues Album 
mit hervorragenden Studiomusikern in den USA aufgenommen und sich auch von einem erfahrenen Produzenten 
beraten lassen. So ist ein eckiges und kraftvolles Album entstanden, das zu bewegen und erfreuen vermag. 

NW: Film und Ausstellung mit Charles Wyrsch

NW: Landrat beschliesst Museumsausbau

Ein grosses malerisches Werk

Ein markanter Kubus für die Nidwaldner Kultur

Der Künstler Charles Wyrsch wird 90 Jahre alt. Seit 
Jahrzehnten in der Umgebung von Luzern lebend, 
hat er seine Nidwaldner Herkunft gepfl egt und war 
auch an Ausstellungen im Kanton präsent. Charles 
Wyrsch ist eine eigenwillige und markante Person 
im Schweizer Kunstschaffen, der das heute selten 
gewordene Genre der Leinwandmalerei pfl egt und 

Das Nidwaldner Museum ist einen Schritt näher am 
Ziel, das Winkelriedhaus auf der Grenze zwischen 
Stans und Oberdorf zum Museumszentrum des 
Kantons auszubauen. Der Landrat hat dem Objekt-
kredit für den neuen Ausstellungspavillon beim Win-
kelriedhaus zugestimmt. Dort sollen in erster Linie 

es zur Meisterschaft entwickelt hat. Dieses male-
rische Werk des Künstlers wird in einer Ausstellung 
im Museum im Bellpark, Kriens, vom 21. August 
bis 24. Oktober 2010 neu zu entdecken sein. Das 
Museum veröffentlicht gleichzeitig eine Monografi e 
des Künstlers, zu der unter anderem der Kunsthi-
storiker Jean-Christophe Ammann einen Beitrag 
verfassen wird.
Zum gleichen Anlass haben Lisa Piazza und Peter 
Eberhard einen Film über Charles Wyrsch gedreht. 
Dieser rückt die Porträtzeichnungen des Künstlers 
ins Zentrum: die Selbstporträts, die Porträts seiner 
Frau Edith und andere. Im gut halbstündigen Film 
kommt der Künstler selber zu Wort. Auch wird der 
Film an der Ausstellung in Kriens gezeigt.

Museum im Bellpark Kriens, Ausstellung Charles Wyrsch, 
21. August bis 24. Oktober 2010 
Charles Wyrsch. Ein Film von Lisa Piazza und Peter 
Eberhard. DVD. ISBN 978-3-905942-00-2

zeitgenössische Kunstausstellungen präsentiert 
werden, zudem steht der Raum auch für andere 
hochwertige Kulturveranstaltungen wie Lesungen 
oder Kammerkonzerte zur Verfügung.
Im Mai 2009 beschloss die Wettbewerbsjury, das Pro-
jekt «Inside» des Planerteams Unit Architekten aus 

Hergiswil weiter bearbeiten zu lassen. In 
den massgebenden Beurteilungskriterien 
hatte es am meisten zu überzeugen ver-
mocht. Auch das Innenkonzept mit dem 
nahezu quadratischen Ausstellungsraum 
von rund 150 m2 Grundfl äche lässt man-
nigfaltige Möglichkeiten im Betrieb zu. 
Verschiedenste Ausstellungen, Konzerte 
und andere Events lassen sich durch eine 
Vielzahl von Unterteilungen sehr einfach 
realisieren. Das Winkelriedhaus erhält 
zudem ein markantes Gegenüber – ei-
nen monolithischen Baukörper. 
Mit seinem Beitrag zur Bereitstellung 
von zwei neuen Kulturräumlichkeiten, 
dem Jugendkulturhaus und dem Pavillon 
beim Winkelriedhaus, stärkt der Kanton 
Nidwalden seine Position und sein Image 
als kulturell aktiver und attraktiver Kan-
ton. Er stärkt die Kultur als ganzes, in-
dem er in verschiedenen Teilbereichen 
die Voraussetzungen und Möglichkeiten 
des kulturellen Schaffens verbessert und 
den aktuellen Bedürfnissen anpasst.

Der Maler Charles Wyrsch.

Einmal mehr spielt der Sarner Geri Halter in einem 
Luke-Gasser-Film den Bösewicht. Foto zvg.

Alois Spichtig, Obwaldner Kulturpreisträger 
2010. Foto Bea Zai.

OW: Uraufführung «Bigger than live»

Weg mit Bescheidenheit, jetzt gibt’s Rock’n’Roll!
»Bigger Than Life!” heisst das neue Bühnenprogramm von 
Simon Ledermann und Michael Wernli, das am 23. Febru-
ar in der Buchhandlung Dillier in Sarnen Premiere feierte. 
Die beiden boten 80 Minuten Spoken Words und Songs. 
Sie parodierten die grossen Posen des Showbusiness, 
erzählten ganze Actionfi lme nach und gewährten melan-
cholische Einblicke in Jungenträume vom grossen Ruhm. 
Der in Lungern aufgewachsene Regisseur und Autor Si-
mon Ledermann und der Musiker Michael Wernli haben 
schon in zahlreichen Theater- und Hörspielproduktionen 
zusammengearbeitet. Mit »Bigger Than Life!” stehen sie 
zum ersten Mal gemeinsam auf der Bühne. Auch hier ver-
weben sie Musik und Sprache zu einem vielschichtigen 
Klang- und Sinnteppich. Humorvoll, verspielt, schräg und 
poetisch. Oder wie es der Hörspielregisseur und Orga-
nisator Geri Dillier zusammenfasste: «Ein im besten Sinn 
unterhaltender Abend: witzig, gescheit, verspielt, schräg, 
mit dem nötigen Anteil Melancholie und Poesie.»
Gemäss ihrem Motto, dass es mit vierzig Zeit ist, jede 
falsche Bescheidenheit abzulegen, brachten die beiden 
eine gehörige Portion Rock’n’Roll in die feine Buch-
handlung im Zentrum von Sarnen und starteten hier vor 
ausverkauftem Haus ihre Welttournee. Wer den Auftritt 
verpasst hat, kann die beiden am 4. Mai in der Loge Lu-
zern sehen.Simon Ledermann (links) und Michael Wernli. Foto zvg.

NW:  Stanser Musiktage

Ein Feuerwerk an Überraschungen
Zwei Uraufführungen, elf Schweizer Premieren, Musiker aus 20 Ländern und jede Menge Perlen, Entde-
ckungen, Neues und Ausgefallenes – die Stanser Musiktage bleiben ihrem Image und ihrem Anspruch treu und 
bringen Jazz, Worldmusic, aber auch Volksmusik aus verschiedensten Ländern zusammen. So entsteht wiede-
rum eine brisante und spannungsgeladene Mischung, die Überraschungen und Entdeckungen verspricht.

Programm: www.stansermusiktage.ch



Möchten Sie regelmässig gratis das halbjährlich er-
scheinende Kulturblatt erhalten? Melden Sie sich

■ mit diesem Coupon ■  oder per  
e-mail: kultur@nw.ch

Name

Vorname

Adresse

PLZ/Ort

Einsenden an:  Amt für Kultur, Mürgstrasse 12, 6371 Stans

Das «Obwaldner/Nidwaldner Kulturblatt» können Sie auch 
im Internet unter www.kulturfenster.ch als PDF ausdrucken.B
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OW: Neuerscheinungen NW: Der Künstler Heini Gut in Kassel

NW: Museum ehrt Gertrud Guyer Wyrsch

Obwaldner Bücherfrühling «Buchstabenladen her!» 

70 Jahre künstlerisch unterwegs

Nicht nur die Obwaldner Bäume legen sich langsam wieder ein Blät-
terkleid zu, auch im Obwaldner Blätterwald ist der Frühling ausgebro-
chen. Gleich zwei Obwaldner Neuerscheinungen und eine Neuauflage 
kommen diesen Frühling heraus. 
«Schneefallgrenze» von Elisabeth Zurgilgen
Rinder ziehen durch jede Kurzgeschichte von Elisabeth Zurgilgen, sie 
rennen Zäune ein und andere Grenzen, bis sie sich ganz oben wie-
derfinden, an der Schneefallgrenze. Der Grund für all diese seltsamen 
Begebenheiten könnte eine uralte Geschichte sein, die schon immer 
verboten war, die aber kürzlich jemand wiedererzählt haben muss. Sie 
erzählt von einem Rind, natürlich, und von einer Sehnsucht, der man 
nachsagt, sie treibe den Lauf der Dinge voran.
Mitte März war bei Bücher Dillier in Sarnen Buchtaufe des neues-
ten Kurzgeschichtenbandes von Elisabeth Zurgilgen, erschienen beim 
Lungerer Lava-Verlag von Peter Ming. Es ist bereits das dritte Buch 
der Sarner Schriftstellerin, die vielen Schweizerinnen und Schweizern 
vor allem wegen ihrer «Morgengeschichten» auf Radio DRS 1 be-
stens bekannt ist. Am Sonntag, 2. Mai findet in Lungern eine Kuhstall-
Lesung mit Elisabeth Zurgilgen statt. Informationen und Anmeldung:  
www.lava-verlag.ch.

«Schräg in der Landschaft» von Romano Cuonz
Ein harthöriger Wirt aus Sarnen, der von gewissen Politikern übers Ohr gehauen wird und sich deshalb lieber 
um Schwäne kümmert; zwei befreundete Industriepioniere, die in einem abbruchreifen Waisenhaus zuerst Win-
delhöschen aus Kunststoff herstellen, bis sie auf einmal eine Weltfirma besitzen; ein Obwaldner Bauernsohn, 
der als Direktor im Berner Nobelhotel «Bellevue Palace» arbeitet und sich während einer Staatsvisite in die 
jordanische Königin Noor verliebt; ein Ziegenbauer, der sich mit dem Karabiner gegen die Überbauung von 
Liegenschaften an bester Wohnlage zur Wehr setzt. Von solchen und ähnlichen Schauplätzen samt ihren schräg-
skurrilen Geschichten erzählt das neueste Buch von Romano Cuonz.
Das Buch des bekannten Obwaldner Journalisten und Autors, der bereits mehrere Bücher publiziert hat, er-
scheint im Verlag Martin Wallimann. Buchvernissage ist am 11. Juni um 20 Uhr im Buchladen Dillier in Sarnen. 

«Frau Bartsch» von Julian Dillier
In Frau Bartschs Laden wurde vieles diskutiert – auch einiges, das nicht für die Ohren des jungen Angestellten 
bestimmt war. Da nützte es nichts, wenn sie mit ihren Kundinnen Französisch sprach. Der kleine Julian erriet, 
worum es ging. Frau Bartsch hatte einen Hauch von Glamour nach Obwalden gebracht. Als junge Offiziers-
witwe war sie aus Dresden in die Heimat zurückgekehrt, übernahm den «Merkur»-Laden bei der Kapelle und 
gehörte fortan zum Dorf. Sie bediente die Kunden, als ob sie eine religiöse Handlung vollziehen würde. Es waren 
die Zeiten, da Lehrer ihre Schüler noch ins Schulgefängnis warfen und Ladengehilfen mit einem Sack Konfekt 
entlöhnt wurden. 
Der Verleger Martin Wallimann präsentiert mit der beliebten und vergriffenen Erzählung von Julian Dillier sein 
100. Buch! Julian Dillier (1922-2001), arbeitete von 1969-1987 als Redaktor bei Radio DRS in Basel, zuletzt als 
Programmdirektor. Daneben war er Regisseur, Übersetzer und Autor von Theaterstücken. In der Folge wurde 
er vor allem mit pointierter Mundartlyrik, wie «Stimmrächt» (1984) und «Landsgmeindsgred» (1988) bekannt. 
Er setzte sich stets für andere Mundartdichter in Europa ein. 2001 wurde ihm posthum der Innerschweizer 
Kulturpreis verliehen. Die Buchvernissage fand vor wenigen Tagen, am 25. März im Buchladen Dillier in Sarnen 
statt.

Alle Bücher sind im Buchhandel – natürlich auch in den Obwaldner und Nidwaldner Buchhandlungen! – erhältlich.

Der Stanser Künstler Heini Gut arbeitet immer wieder mit dem Wort. Objekte und Anagramme oder andere 
Wortarbeiten fliessen in einander – ein Grund für den Kasseler Kunstverein, ihn im September /Oktober letzten 
Jahres zur Ausstellung «Poetische Positionen III» nach Kassel einzuladen. Heini Gut zeigte dort Schrifttafeln und las 
Anagramme. Einige davon sind auch im Katalog abgedruckt, neben fotografischen Aufnahmen seiner Installationen. 
Übrigens: «Buchstabenladen her!» ist ein Anagramm von «Buchstabenhändler».

Türme wachsen in den Himmel, Knäuel verknoten sich 
ineinander und Stelen rosten vor sich hin. Gertrud Guyer 
Wyrschs Arbeiten der letzten 20 Jahren wurden immer 
wieder ausgestellt und rezipiert. Aber ihre früheren Ar-
beiten sind in der Zentralschweiz weitgehend unbekannt. 
In den 70 Jahren ihres künstlerischen Schaffens hat sich 
Gertrud Guyer Wyrsch an verschiedenen Stilrichtungen 
orientiert und mit unterschiedlichen Materialien expe-
rimentiert. Nun zeigt das Nidwaldner Museum erstmals 
einen Überblick über die gesamten Arbeiten von Gertrud 
Guyer Wyrsch, von ihren ersten gegenständlichen Bildern 
und den abstrakten Malereien über ihre Holzreliefar-
beiten und Mobiles zu bemalten Tüchern, Knäueln und 
Türmen und schliesslich zu den jüngsten Arbeiten in Eisen. 
Auf den ersten Blick mag ihr Werk aus abgeschlossenen, 
nicht ineinandergreifenden Phasen erscheinen, doch wie-
derkehrende Formen und Farben ziehen sich durch all die 
Jahre und Werke. 

Gertrud Guyer Wyrschs Werke haben zum Teil sehr unterschiedliche Dimensionen. Der Ausstellungskurator Ro-
chus Lussi inszeniert sie in den charakteristischen Räumen des Winkelriedhauses gezielt und weitgehend ohne 
Installationshilfen. Die Werkphasen sind als gesonderte Räume erlebbar gemacht.
Ein Ausstellungskatalog setzt Leben und Werk von Gertrud Guyer Wyrsch in einen grösseren kunsthistorischen 
und zeitgenössischen Zusammenhang. Ein Veranstaltungsprogramm bereichert die Ausstellung. Infos unter: 
www.nidwaldner-museum.ch

Publikation: Gertrud Guyer Wyrsch. Hg: Nidwaldner Museum. Verlag Martin Wallimann 2010. Sfr. 46.-
Ausstellung vom 7. März bis 16. Mai 2010 im Nidwaldner Museum, Winkelriedhaus, Engelbergstrasse 54 A, 6370 Stans. 
Öffnungszeiten: Mi-Fr 14 bis 17 Uhr, Sa/So 11 bis 17 Uhr

Der Umschlag des neuen Buches von 
Elisabeth Zurgilgen. Foto zvg.

Die Installation von Heini Gut im Kasseler Kunstverein. Bild Stefan Daub.

Einer der Knäuel von Gertrud Guyer aus der Ausstellung.

NW/OW: Rückblick auf die Jahresausstellung

Grosser Preis 
für Mireille Tscholitsch
27 Kunstschaffende aus den beiden Kantonen nahmen an der Auswahlausstellung NOW 09 teil. Die Ausstel-
lenden waren im Jahr zuvor an der NOW 08 in der Turbine Giswil aus den damals über 100 Teilnehmenden 
ausgewählt worden. Der alle drei Jahre vergebene Kunstpreis der beiden Kantone Obwalden und Nidwalden 
ging an Mireille Tscholitsch. Die in Stans lebende Künstlerin überzeugte die Jury mit einer subtilen und viel-
schichtigen Arbeit. Sie verwendete für ihre Installation «Süss ist der Schatten» die alte Technik des Häkelns 
und erzeugte durch die Art der Montage und der Lichtführung ein überraschend zeitgemässes und aktuelles, 
dreidimensionales Werk.

Die Jury stand unter dem Präsidium von Marco Ob-
rist, Kurator am Kunsthaus Zug. Ihr gehörten ferner 
an: Patrick Frey, Verleger, Sabine Witkowski, Kunstver-
mittlerin, Josef Gnos, Präsident der Kulturförderungs-
kommission Obwalden und Nathalie Unternährer, 
Leiterin des Nidwaldner Museums.
An der Ausstellung zeigten folgende Kunstschaffende 
ihre Werke: Judith Albert, Donato Amstutz, Elionora 
Amstutz, Roman Josef Britschgi, Heini Gut, Gertrud 
Guyer Wyrsch, Daniel Infanger, Christian Kathriner, 
Christoph Lang, Niklaus Lenherr, Charlie Lutz, Ben 
Meier, Johanna Näf, Jos Näpflin, Corinne Odermatt, 
René Odermatt, Thaïs Odermatt und Carlos Isabel, 
Dieter Schlatter, Cécile Stadelmann, Carin Studer, 
Mireille Tscholitsch, Peter Michael Weber, Esther Wi-
cki-Schallberger, Philipp Wyrsch, Anita Zumbühl und 
Anna-Sabina Zürrer.„Süss ist der Schatten“ von Mireille Tscholitsch. Bild zvg.

OW: Januar-Literaturreihe 2010

«Roter Schnee» im Alten Gymi
Bereits zum zehnten Mal fand diesen Januar die Literaturreihe im Theater Altes Gymnasium in Sarnen statt. Unter 
dem Titel «Roter Schnee» lasen die bekannten Krimiautoren Hansjörg Schneider, Urs Schaub und Stefan Slupetzky 
vor einem interessierten Publikum.

Seit Januar 2001 ist der Januarsonntag immer auch ein Literatursonntag: Weit über 30 Lesungen gingen im Rahmen 
der Januar-Literaturreihe über die Bühne des wohl schönsten Kleintheaters der Zentralschweiz, des Theaters Altes 
Gymnasium in Sarnen. Die Lesereihe – eine der ganz wenigen in der Zentralschweiz – präsentierte national und 
international bekannte Schweizer Schriftstellerinnen und Schriftsteller wie Urs Widmer, Peter Stamm oder Hugo 
Lötscher. Aber auch jüngeren Autorinnen und Autoren sowie einheimischen Literaten bietet die Reihe immer wie-

der eine ideale Plattform. 

Zum 10-Jahr-Jubiläum präsentierte die Kantonale Kulturförderungskom-
mission, die hinter dem Anlass steht, eine Krimireihe, die spannende und 
literarisch hochstehende Lesungen bot. Die drei Autoren waren allesamt 
vom Ambiente des Theaters und vom grossen Interesse und Sachverstand 
des Publikums begeistert. Auch im 2010 zeichnete sich die Januar-Litera-
turreihe dadurch aus, dass die Lesungen auch einen Einblick in das künst-
lerische Schaffen eines Schriftstellers ermöglichen. 

Aus Sicht des Organisationskomitees bildete die Lesung mit dem Wiener 
Schriftsteller Stefan Slupetzky den Höhepunkt der diesjährigen Reihe. Die 
Lesung war ein Feuerwerk an Sprachwitz, Geistesreichtum und Tiefgrün-
digem. Die Wiener Sprachmelodie und der Wiener Schmäh waren das 
«Sahnehäubchen» auf eine Lesung, die zweifellos zu den Highlights der 
zehnjährigen Geschichte der Januar-Literaturreihe zählt.Stefan Slupetzky wusste zu begeistern. Foto Romano Cuonz.




